
AAI

Statuta un
Derer

uchſen Schutzen allhier zu Zreßden,
So auf das neue Anno 1735..

confirmiret worden ſind.

rdnungen

Jr Burgermeiſter und Rath
wo der Stadt  reßden, hiermit thun

d3 Lobl. nützlichen Ubungy kund; Demnach wie in allen Dingen,

des BuchſenFchieſſens, die Nothdurfft
erfordert, daß es darbey erbahr und beſcheidentlich zugehe,
und was hieſiges Orts ublich und brauchlich, in Obſervanz
gehalten werde, zu welchem Ende auch vor langen Jahren
dißfalls gewiſſe Geſetze verfaſſet, und noch letzt am z4. April.

1658. offentlich gedruckt worden, anjetzo aber Uns die Ael—
teſten und Vier-Meiſter der Lobl. Buchſen-Schutzen erſu—
chet, ſolche zu revidiren, und nach jetziger Zeit und Gele—
genheit einzurichten, Wir auch ihrem Suchenſtatt gegeben,
und ſolche Ordnung und Geſetze von neuen uberſehen. Als
lauten ſelhige wie folget:

Art 1
TEyn zuforderſt gewiſſe Zwey Aelteſten und Vier Meſſter

erwehlet, welche die Schutzen gebuhrend reſpectiren, mit

uras

 loſen Worten dieſelben nicht anfahren, ſondern wenn ſie

wahrenden ſchieſſen, dieſer Ordnung gemaß, bey Vermeidung ge
horiger Straffe, Folge leiſten ſollen; anmaßen denn dieſen darne
ben auch eingebunden iſt, ſich auch ſelbſt gegen die Schutzen beſchei
dentlich zu verhalten, dieſe Ordnung ſteiff und feſte zu beobachten,
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nach Jnhalt derſelben, ein und den andern vorlauffenden Fall und
ereigente Jrrungen, Schutzen-Gebrauch nach, entweder zu erortern,
oder auf Bedurffen an Uns verweiſen, und ſich ſonſten dahin zu be—
arbeiten, damit alles erbahr, aufrichtig, ohne Vortheil und Falſch
zugehe, Gotteslaſtern, Fluchen, Zancken, Schanden und Schma—
hen, bey Straffe 12. gl. (Unſer Gerichts-Straffe unbenommen,)
allerdings vermieden, vingegen Friede, Einigkeit und Burgerliches
Vertrauen fortgepflantzet und erhalten werde; Zu beſſerer Ver
hutung des unnothigen Fluchen und Zanckens ſoll ein jeder Schutze,
abſonderlich die Aelteſten und Vier-Meiſter, genau acht haben, daß
wenn einer unter der Compagnie, ſowohl von Alten, als Jnnungs
Schutzen, ſobald der erſte Schuß geſchehen, und biß ſo lange die Ge—
winſte ausgetheilet, und die Aelteſten noch in Schrancken ſeyn, ſich ei
ner unterſtunde, in Haß oder Zorn, mit Fluchen, Schwohren oder
Gotteslaſtern vergienge, und er ſolches uberwieſen, ſollen die Aelte—
ſten, ehe und bevor die Gewinſte ausgetheilet werden, ihn vor die
Tafel fordern, und um obgedachte 12. gl. ohne einige Wiederrede,
beſtraffen. Auch ſoll ein jeder Schutze, zu Vermeydung beſorglichen
Unglucks, ſich des Tobacks-rauchen enthalten, bey Straffe 6. gl.

2. Hiernechſt iſt zu wiſſen, daß der Durchl. Shur-KGurſt zu
Faahſen, und Burggraff zu Masodeburg, unſer gnadigſter
Herr, des Jahres uber 26. ſogenannte Hoſen-Tucher, jedes zu
anderthalben Thaler gerechnet, gewitmet, ingleichen E. E. Hoch
weiſer Rath ebenermaßen 26. dergleichen Tucher, zu anderthal—
ben Thaler, denen alten Buchſen-Schutzen bewilliget, und ſolcher
hochſtgedachter Chur-FFurſtl. Gewinſt jedesmahl Sonntaas Nach
mittags, nach verrichteten Gottesdienſt, des Raths aber Montags
darauf verſchoſſen, und damit den dritten Oſter-Feyer-Tag jahrlich

der Anfang gemachet werde.
3. Werden jedesmahl um 2. Uhr die Scheiben ausgehenget, zuvor
aber, ehe einiger Schuß darnach geſchiehet, dieſelben von zwey Vier
Meiſtern und einem Schutzen, ob ſie richtig und ohne Mangeh zu
Verhutung Streits und Ungelegenheit, nothdurfftig beſichtiget, und
nach Befinden darauf mit den ſchieſſen der Anfang gemachet.

4. Soll mit gezogenen Feuer-Rohren und Feuer-Schloſſern, nicht
aber mit Purſch-oder dergleichen Art Rohren geſchoſſen werden,
auch ſoll ein jeder Schutze, ſo mit den Alten Schutzen ſchieſſen will,
ſein eigenes gezogenes Rohr haben, wiedrigenfalls er weder das Klei
nod, noch das Konigs-Recht, oder einen Haupt-Gewinſt, bey was
vor Schieſſen es ſeyn mag, zu gewinnen fahig ſeyn ſoll; Daferne
aber einer von Jhro Konigl. Majeſt. Hoffſtadt, oder ſonſt von
E E Rath alhier, Beliebung hatte mitzuſchieſſen, ſoll Jhm erlau—
bet ſeyn, eines andern Schutzen ſeines Rohrs ſich zu bedienen, und
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darmit zu ſchieſſen, alle Haupt-Gewinſte und das Konigs-Recht,
gleich andern Schutzen, darmit zu gewinnen, ſonſten niemanden
ſoll ſolches verſtattet werden.

g. Werden von jeden Schutzen 3. gl. 6. pf. eingeleget, und von jeder

Einlage 1. gl. Abzug, zu Bezahlung des Schreibers, Ziehlers und
andre bedurffende Unkoſten; Das ubrige wird der Compagnie zu—
gerechnet.

6. Wann man den erſten Schieß-Tag anfahet, um die Hoſen-Tu—
cher zu ſchieſſen, wird, ſo zum erſten mahl den beſten und nachſten
Schuß, die andern aber mit den meiſten Schoſſen gewonnen, und
alſo gehet es fort, ſo lange das Schieſſen wahret. Es kan auch
kein Jnnungs-Schutze bey den alten Schutzen das Hoſen-Tuch

doder Vorthel gewinnen, wann er ſchon das Hoſen-Tuch beyh den
JnnungsSchutzen gewonnen hat, und muß auch ein jeder Schu—
tze, wenn er ſolches gewinnen will, zuvor ſich bey der alten Schu—
tzenCompagnie einſchreiben laſſen, und darneben 8. gl. zu erlegen
ſchuldig ſeyn.

7 GEs ſoll auch keinen Schutzen erlaubet ſeyn, eher zu ſchieſſen, er
habe denn zuvor ſeine Einlage erleget; wo er aber einen Schuß
thut, ehe er die Einlage gegeben, ſo iſt der Schuß verfallen, und

ſoll doch ſchuldig ſeyn, die Einlage zu erlegen.
g. Wenn ein Schutze geladen, ſoll er ſein Rohr ſogleich hinaus

tragen, und ſolches in der Reyhe und Ordnung legen, und ſoll ſich
keiner dem andern vorlegen, bey Straffe 2. gl., auch wenn die
Reihe mit dem Schieſſen an ihn konmt, und er ſeinen Schuß ge—
than, es ſey nun ein Fehler oder ein Treffer, ſoll er ſolches bey den
Aelteſten oder Schreiber anſagen, bey Verluſt des Schuſſes: de—
nen Aelteſten und Vier-Meiſtern aber ſoll frey ſtehen, in den Stand
zu treten, wenn es ihnen beliebet, weiln ſie wegen der Schutzen
und mit den Gewinſt-machen viel zu thun haben.

Es ſoll auch ein jeder Schutze, wann er mit ſeinem Rohr in denStand tritt, zu Verhutung Unglucks, darinne, und nicht herauß

ſen ſpannen, auch wohl Acht haben, ob ein Schutze in dem andern
Stand iſt, oder nicht. Jſt nun ein Schutze in dem andern Stand,
ſoll er mit dem Glocken-ablauten warten, biß jener geſchoſſen, und
der Zieler den Schuß zugeſchlagen, alsdenn kan er ablauten; wird
einer hierwider handeln, ſoll er 2. gl. Straffe erlegen; wird er aber
gar nicht ablauten, iſt er des Schuſſes verluſtig. Ebenfalls ſoll der
Schuß nicht gultig ſeyn, ſo einer dreymahl von dem Backen und
aus dem Hacken leget, auch ſoll keiner im Hacken wieder zu ſpan
nen befugt ſeyn.

o. Wann der beſte Schuß gilt, ſoll der Zieler wohl Acht haben, ſo
bald ein Schwartz-Schuß geſchiehet, denſelben zeichnen, vom erſten
biß zum dritten, alsdenn ſollen die drehe, ſo in das Schwartze ge

ſchoſſen,



ſchoſſen, bey dem Schreiber ihren Zettel fordern, und hinaus ge—
hen, den Zettel laſſen einſchlagen; wird aber auf den Nagel ge—
ſchoſſen, ſollengleich, wenn der andre Nagel-Schuß geſchiehet, die
Zettel hinaus getragen werden; hingegen auf der Gleich-Scheibe,
ſobald einer geſchoſſen, und der Zieler den Zeiger eingehencket, ſoll
er vor den Schreibe-Tiſch treten, ſeinen Zettel fordern, und ſelbi—
gen hinaus tragen, oder durch einen andern ſchicken, und einſchla—
gen laſſen, damit diejenigen, ſo nach ihme ſchieſſen, durch viele
Zeiger nicht confus gemacht werden; ſolte aber einer oder der an
dere hierwider handeln, und derſelbe, ſo nach ihm geglichen, ſeinen
Zettel eher, als der vor ihm geglichen, hinaus bringen, ſoll er
1. gl. Straffe erlegen.

11. So ferne es ſich zutruge, daß ein Schutze, es ſeh auf der Schei
be, wann der Beſte gilt, oder auf der Gleich-Scheibe, einem
Schutzen ſeinen Zeiger oder Zettel runter ſchoſſe, ſo ſoll der Zieler
verbunden ſeyn, mit dem Fahnel ein Zeichen zu geben, daß zwey
Schutzen von den Aelteſten naus zu ihm kommen, und den Schuß
ſelbſten unterſuchen, damit keinen Schutzen unrecht geſchehe, und

der Zettel von ihme in Beyſeyn ihrer eingeſchlagen werde.
12. Es ſoll keiner, er ſey wer er wolle, einen Schutzen im Stan

de, vielweniger wenn er im Feuer liegt, irre machen, oder be
ſchwerlich ſeyn, bey Straffe 3. gl.

13. Wann einem Schutzen ſeine Buchſe im Stande, es ſey der
erſte, andere oder dritte Schuß, verſaget, ſoll ihm zugelaſſen ſeyn,
wieder zu ſpannen; verſagt es ihm dann ferner, hat er den Schuß

veerlohren: jedoch ſoll ihm frey ſtehen, wann es ihm ein- oder zwey
mahl verſaget hat, aus dem Stande zu treten, und den Schuß
herauſſen loß zu brennen, und wieder zu laden: und ſo es ihm wie

deer verſaget, ſoll der Schuß verfallen ſeyn.
14. Es ſoll keiner befugt ſeyn, eines andern Buchſe in die Hand

zu nehmen, vielweniger mit dem Finger in das MundLoch zu greif
fen, es ware denn ihme vorhero verſtattet.

15. Und demnach ein jeder Schutze jahrlichen zwey HoſenTucher
gewinnen kan, eines von Jhro Churfl. Durchl. das andere
von E. Edlen Rathe, ſo ſoll er ſchuldig ſeyn, auf jedes Hoſen
Tuch 8. Schieß-Tage, und alſo auf zwey Hoſen-Tucher 16.
Schieß-Tage einzubrinaen. JIn Verſäumung derer 8. Schieß
Tage wird ihm kein Hoſen-,uch verabfolget; ſolte aber der
Schutze, da ihm das Hoſen-Tuch gehoret, ehe er die g. Schieß
Tage gethan, verſterben, oder Unpaßlichkeit halber ſolche nicht
thun konnen, wird ſelbiges nichts deſtoweniger ſeinen Hinterlaſſe—
nen ausgcehandiget.

16. Wann



16. Wann um Jhro Churfl. Durchl. oder E. Edlen Raths
HoſenTucher geſchoſſen wird, ſollen zum wenigſten 8. Schutzen dar—
zu ſeyn, da aber deren weniger, oder einer unter den achten verhan
den, welcher es allbereit gewonnen, und nicht mehr gewinnen konte,
ſoll es denen Schutzen in die Buchſe verfallen ſeyn.

17 Da ſichs zutrüge, daß ein Schutze auf oder an den Nagel ſchieſſe,
und die Kügel nicht durchſchluge, ſoll der Schuß gelten, es ware
denn ein Gell-Schuß, oder es ſchluge die Kugel nicht durch, ſo iſt
der Schuß nicht gultig.

18. Da nun ein Schutze das Hoſen-Tuch gewinnet, wird ihme von
den Aelteſten und Vier-Meiſter ein Crantz gegeben, Gluck darzu

getwunſchet, und darbey angemeldet, daß er den nechſtkommenden
Schieß-Tag 6. gl. 6. pf zum Vorthel bringe, konte er aber ſelber
perſonlich nicht erſcheinen, ſo kan er einen, der ſchon die Hoſen ge
wonnen, Commiſſion aeben, daß er den Vorthel mit einbringe, bey
Straffe 3.gl. Zum Vorthel alleine werden 3. gl. erleget.

19. Welcher Schutze alhier das Burger-Recht nicht erlanget, hat
weder das Hoſen-Tuch, noch den Vorthel zu gewarten.

Von denen ZnnungsFſchutzen.
20. Gs haben die Jnnungs-Schutzen auf 26. Sonntage 1 3. Gulden,
ccro jeden zu 2 1. gl. gerechnet, zu verſchieſſen, welche E E. Rath

aus Dero Cammer geben laſt, ſo in 26. Theile eingetheilet. Der
aber nach dem Hoſen Tuch den nachſten Schuß hat, bekommt einen
Zinnernen Teller. Er kan ihn aber nicht mehr als zweymahl gewin
nen, und leget jeder Schutze 2. gl. 6. pf. Einlage ein.

21. Es ſollen auch die nnungs--Schutzen, welchen von Handwerck
auferleget iſt zu ſchienen, zwey Jahr continuiren, und mithalten biß55*

52. Hoſen-Tucher verſchoſſen ſeyn, und zum wenigſten in 3. Wo
chen ſich einmahl darbey einſtellen und mitſchieſſen. Es ſoll auch kei—
ner ſich belieben laſſen, einen andern vor ſich ſchieſſen zu laſſen, viel—
weniger einer Geld nehmen und vor den andern ſchieſſen; So es er—

fahren wird, ſoll derſelbe 12. gl. Straffe zu erlegen ſchuldig ſeyn.
Es werden auch alle Sonntage 4. Scheiben, nebſt einer Gleich—22Scheibe vor die alten Schutzen, zwey vor die JnnungsSchutzen,

jederzeit aufgehenget, darbey ein Schutze ſeine z. Renn-Schuſſe
thun muß, daferne aber unter dieſen 3. Schuſſen einer verfehlt, kan
er doch zum Gleichen gelangen, wann Zweyer neinkommen; Wie
denn auch kein Schutze ohne Erlaubniß von den Aelteſten und Vier—
Meiſtern vor die Scheibe gehen ſoll, er trage denn ſeinen Zeddel
hinaus, bey Straffe 2. gl.

23. Wenn ein Jnnungs-Schutze den Schuß getroffen, und der Zieler
den Weiſer einhengt, ſoll der Schutze das Fahnlein mit ſich nehmen,
vor den Schreibe-Tiſch treten, und den Schuß anſagen, hat er aber
nicht getroffen, ſo ſoll er ohne Fahnlein vor den Tiſch treten, und ſei—
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25

nen Fehler gleichfalls anſagen, damit der Schreiber es deſto gewiß
ſer aufzeichnen kan, ſo es mit denſelben zum Gleichen kommt, daß
man wiſſen moge, welcher ein Zweyer oder Dreyer iſt. Da nun
der erſte Gleicher ſeinen Schuß hinaus gethan und getroffen, ſoll er
ablauten, damit der Zieler den Zeiger ſtecken laſſe, der Schutze aber
begiebet ſich gleich in den Schrancken, ſaget den Schuß an, ver—
langet einen Zettel, traget ſelbigen hinaus, und laſt ihn an ſeinen
Ort, allwo er hingeſchoſſen, einſchlagen; ein Dreyer aber, ob er
ſchon die Gleich-Scheibe hat gefehlet, gehet doch den Zweyern vor.

Keiner ſoll den andern mit Ehren-ruhrigen Worten angreiffen,
da aber einer oder der ander etwas zuklagen hat, ſoll er vor den Tiſch

treten, und ſeine Klage beſcheidentlich vorbringen, und ſonſten kein
unnothiges Gezancke anrichten, bey Straffe 6. gl. und ſodann ſei
nes gebuhrenden Beſcheides gewartig ſeyn. Auch ſoll keiner den an
dern, ſo er etwan weit geſchoſſen, oder wohl gar nicht die Scheibe
getroffen auslachen, oder mit hohniſchen Reden turbicen.

Demnach man bey einigen Jahren wahrgenommen, daß beyh Aus
und Einfuhrung des Koniges viele Schutzen gefehlet, ſo nicht mit her
aus und eingezogen, als ſoll hinfuhro ielbiges nicht mehr paſfiret
werden, wann nicht ein Schutze etwas wichtiges, oder Kranckheit
halber verhindert wird, ſoll er allemahl zu rechter Zeit, wann er
gefordert, an dem Orte, wo die Schutzen zuſammen kommen, er—
ſcheinen; wurde er nicht da ſeyn, ſo er durch den Schreider verle
ſen, oder aufs langſte, wenn der Zug weggehet, ſoll er 6. gl. Straf—
fe erlegen, wie auch, ſoferne er gar nicht erſcheinen, und auſſen blei—
ben wird, nichts deſtoweniger um 12. gl. geſtrafft werden, inglei
chen wenn ein JnnungsSchutze daſſelbe Jahr vor das Handwerck
ſchieſſen ſoll, und bleibet gar aus dem Schieß-Hauſe, ſoll er die g.

Schieß Tage mit n Thlr i6 gl bezahlen.26. Di Aelteſten ſollen in wahrenden Schieſſen die Gewinſte ma—

27.

chen, damit der dritte Theil ausgehet, und ſolche an die Taffel ver—
zeichnen, als 1) das Hoſen-Tuch, 2) den Vortel, 3) den beſten
Geld-Gewinſt, und hernach die andern Gewinſte, ſo weit die An

zahl der Schützen gehet.
Soll auch erlaubet ſeyn, daß ein jeder Schutze ſich bey dem Ko

nigs-Mahl frolich und vergnugt erweiſe, ſoviel nur immer zulaßig,
hingegen alles unnothiges Gezancke vermeide; ſolte aber einer
wider Vermuthen vom Trunck ubereilet worden ſeyn, und unno—
thiges Gezancke anfangen, ſollen die Aelteſten und Vier-Mei—
ſter denſelben beſcheidentlich ermahnen, davon abzuſtehen; wenn
ſich nun ein ſolcher Schutze in der Gute weiſen laſſet, und zu—
frieden giebt, ſoll demſelben ſolches nicht zugerechnet werden, will
er aber durch deſſen Zureden ſich nicht weiſen laſſen, und weiter
unnothige Handel anfangen, vorſetzlicher Weiſe Glaſer zerbrechen,

oder
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oder andern Unfug anheben, ſoll er, was er Schaden gethan,
nicht allein bezahlen, ſondern auch noch 1. Thlr. zur Straffe er—

legen.
Jngleichen wird auch ein jeder Schutze dahin bedacht ſeyn, ſei—

nen Jungen, oder der ihm aufwartet, dahin zu bedeuten, daß er
ſich fein beſcheidentlich auffuhret, Glaſer und Kruge, und was mehr
verhanden, nicht vor die Thure hinaus ſchleppet, dadurch denen
Schutzen ein groſſer Schade zugewachſen; Wein und Bier ſoll
ihme im Saal gereichet werden, aber vor die Thure ſoll ohne Ver—
gunſtigung von denen Aelteſten und Vier-Meiſter nicht erlaubet
ſeyn. Wurde einer oder der andere hier ubertreten, ſoll er zur ge
buhrlichen Straffe gezogen werden.

Wann der Sommer zu Ende, und man aufhoret zu ſchieſſen,
wird denen Schutzen Rechnung gethan, darbey ein Abſchieſſen ge—
halten, und zugleich um die freye Bier-Steuer, ſo Jhro Chur—

Furſtl. Durchl. hierzu jahrlich aus Gnaden giebet, darum ge
ſchoſſen, worbey ein jeder Schutze 8. gl. einleget; welcher nun den
beſten Schuß gethan, und bey dem Abnehmen der nechſte am Zweck
iſt, derſelbe hat das Konigs-Recht erlanget, und wird ihme die
Kette mit dem Kleinod und Crantze uberreichet, und darneben die
Bier-Steuer und ein gut Schock à 2. Thlr. 12. gl. von E. Edlen
Rath alſſigniret, und hierauf von denen Aelteſten und Vier-Mei—
ſtern uberſchicket; ſolte aber einer oder der andere, der dieſen Som
mer nicht mitgeſchoſſen, und als ein Fremder dem Konig-Eſſen mit
beyzuwohnen belieben, ſoll er darzu 1. Thlr. 8. gl. erlegen.

30. Von der Einlage bey dem Konig-Schieſſen werden die Gewin
ſte gemacht, und bekommt der, ſo den beſten Gleich-Schuß hat,
3. Thlr., der Ritter 12. gl., und das ubrige wird alſo eingetheilet,

Ddaß mehr nicht als der dritte Theil ausgehet.

31
Velcher nun das Konigs-Recht erlanget, wird mit klingendem

ESpiele und fliegender Fahne in die Stadt und vor das Rath-oder
des Herrn Schutzen-Hauptmanns Hauß begleitet, da denn ein
jeder Schutze, ſo dieſen Sommer mitgeſchoſſen, wie bey dem Aus—
zuge, alſo auch wieder herein, an den Ort, wo zur ſelben Zeit es
ſich gehoret, den Konig fuhren, und dann ferner ins Logiament,
bey willkuhrlicher Straffe, begleiten ſoll, woſelbſten der, welcher
das KonigsRecht erlanget, denen ſamtl. Schutzen die hergebrachte
Verehrung von 6. Thlr. thut, maßen auch derſelbe den Aelteſten
und Vier-Meiſtern bey Uberbringung bemeldten guten Schocks eine
Ergotzlichkeit in ſeiner Behauſung vor ihre Muhwaltung, (jedoch
daß die Unkoſten derſelben insgeſamt uber 6. Thlr. ſich nicht erſtre—
cken,) zu erweiſen pflegt, und wird hernach der Konig in das gewohn
liche Buch amotiret und eingeſchrieben.

32. Wird
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32. Wird die Schutzen. Fahne, ſo der SchutzenCompagnie von Jhro Hothſeel.
Konigl. Majeſt. in Gnaden geſchencket worden, nebſt den Kleinod und koeul,
auch was an SilberGeſchirr in Zukunfft von der Schutzen-Compagnie ange—
ſchaffet wird, auf das Rath-Haus, oder bey den Herrn Schutzen-Haupt
mann in Verwahrung gegeben.

33. Die andern Sachen aber an privilegien, Brieffſchafften, Rechnungen, und
was mehr der ſamtl. Schutzen-Compagnie zugehoret, wird in ein ordentliches
Inventarium gebracht, in eine Lade gethan und beybehalten, die Lade aber mit
einem Schloſſe, nebſt zwey diverlen Schluſſeln verwahret, und die Schluſſel
den einen Neben-Aelteſten, der andere aber einem Vier-Meiſter gegeben.
Die Lade aber mit den Schrifften, und was ſonſten der Schützen-Compagnie
zugehoret, hat der Schutzen. Aelteſte in Verwahrung zu nehmen.

34. Denjenigen Schutzen, ſo dem Konigs-Mahl mit beywohnen wollen, wird
hiermit zu wiſſen gethan, daß zum wenigſten 8. oder 14. Tage zuvor in den
Schrancken ein Zettel ſoll gehalten werden; wer nun mit ſpeiſen will, kan
ſeinen Nahmen entweder ſelbſt, oder von dem Schreiber aufzeichnen laſ—
ſen, damit derſelbe Vier-Meiſter, ſo das Mahl auszurichten hat, ſich beſ
ſer darnach achten konne. JIngleichen ſoll derjenige Schutze, welcher nach
gehaltenen Schieſſen ſeine Tage nicht einbracht, gedoppelt bezahlen.

3Z5. Es ſollen auch denen, ſo mit bey Ablegung der Rechnung darzu ver
langet werden, nebſt den Aelteſten und Vier-Meiſtern, allemahl 2. Thlr.
zur Ergotzlichkeit ausgeſetzet ſeyn. Welcher Schutze nun das erſte mahl mit
zur Rechnüng verlanget wird, iſt ſchuldig 4. gl. zu erlegen, ſo zur Ergotz
lichkeit kommen ſollen.

36. Weiln von alten Zeiten her derjenige Zuwachs im Schieß-Hauſe, an
Wein und Baum-fFruchten, (wann GOtt was beſcheret,) nur alleine de
nen Aelteſten und Vier-Meiſtern zukommt, indem ſte aus ihrem Mittel die
Unkoſten darauf wenden, als ſollen die Schutzen, bey Straffe, ſelbige
Früchte unbetaſtet laſſen.

KEm dieſe Ordnung feſt und ſteiff zu halten, haben ſich alle und jede
V Schutzen, auch die aus denen Jnnungen darzu abgeordnet wor
den, zu unterſchreiben. Doch behalten wir uns vor, ſolche zu an
dern, und nach Gelegenheit und Umſtanden der Zeiten zu mindern
und zu mehren. Uhrkundlich haben wir ſelbige in Druck bringen,
offentlich anſchlagen, und gemeine Stadt-Jnſiegel anfugen laſſen.
So geſchehen zu Dreßden, den 25. Junü, 1735.
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